
Das Versuchsprogramm mit 
Körnerleguminosen beim 
Landesbetrieb Landwirt-

schaft Hessen (LLH) wurde in den 
vergangenen Jahren sukzessive 
ausgeweitet, um der steigenden 
Nachfrage nach Daten Rechnung 
zu tragen. An unterschiedlichen 
Standorten, die typische Anbaula-
gen für diese Kulturen in Hessen 
repräsentieren, werden Landessor-
tenversuche (LSV) mit Körner-
erbsen und Ackerbohnen betreut. 
Dazu kommen weitere Anlagen 
mit produktionstechnischen Frage-
stellungen. Hier werden Sorten-
empfehlungen und Hinweise  
zur Bestandsführung entwickelt, 
die direkt in Ausbildung und Be-
ratung der Landwirte Eingang fin-
den.

Auch während der Vegetations-
periode stehen die Versuchsanla-
gen der Praxis offen. Im Rahmen 

von Feldführungen erfolgt ein in-
teraktiver Wissenstransfer „am 
Objekt“ anhand der Vorstellung 
und Kommentierung der Prüfglie-
der. Dieser Austausch zwischen 
Fachberatung und Praxis erweist 
sich oftmals als sehr fruchtbar, 
denn so können aktuelle Fragestel-
lungen aufgenommen und bear-
beitet werden.

Am Landwirtschaftszentrum 
Eichhof, Bad Hersfeld, bieten die 
Versuchsanlagen darüber hinaus 
auch umfangreiches Anschauungs-
material für die überbetriebliche 
Ausbildung und zahlreiche Weiter-
bildungsveranstaltungen. Bei-
spielsweise fand im vergangenen 
Jahr eine gut besuchte Fachtagung 
zum Thema Körnerleguminosen 
statt. Im Vortragsteil berichteten 
Praktiker von ihren Erfahrungen zu 
Anbau, Verfütterung und Vermark-
tung, die im Anschluss gemeinsam 

diskutiert wurden. Die Versuchs-
flächen boten vielfältige Informa-
tionen und Gesprächsstoff zu 
 Themen wie Sortenwahl, Aussaat-
management, Unkraut- und Schäd-
lingskontrolle, Gemengeanbau 
 sowie der Bedeutung von Körner-
leguminosen im Anbausystem und 
der Fruchtfolgegestaltung. Regel-
mäßig wird in den Versuchsanla-
gen auch mit Fachgruppen aus dem 
In- und Ausland sowie Studieren-
den der Hochschulen und Techni-
kerschulen diskutiert.

Anbau lohnt sich
Regionale Eiweißversorgung zu ver-
lässlichen Preisen anstelle der Ab-
hängigkeit von Import-Soja ist für 
viele Landwirte die Motivation sich 
mit dem Anbau von heimischen 
Körnerleguminosen zu beschäfti-
gen. Fütterungsversuche bestäti-
gen, dass Erbsen völlig problemlos 

Gabriele Käufler

Körnererbsen und Ackerbohnen – 
Chancen nutzen
Im Rahmen der hessischen Eiweißinitiative werden Landwirte durch gezielte Beratung  
zu Anbau und Verwertung von Körnerleguminosen unterstützt. Die im Versuchswesen 
 gewonnenen Erkenntnisse fließen dabei ein.
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SCHWERPUNKT

Körnererbsen
Die Leistungsfähigkeit der Körner-
erbsen lässt sich anhand der Ver-
suchsergebnisse belegen. Die letzt-
jährigen Durchschnittserträge der 
hessischen LSV Standorte lagen bei 
den Körnererbsen trotz ausgepräg-
ter Frühjahrstrockenheit mit 63,1 
Dezitonnen je Hektar nochmals 
leicht über denen des Vorjahres. 
Mehrjährig erreichten die Sorten 
in den LSV einen mittleren Roh-
proteingehalt von 21,5 Prozent. 
Damit konnte dreijährig ein Roh-
proteinertrag von 12,4 Dezitonnen 
je Hektar erzielt werden (s. Tabelle). 
Spitzenergebnisse einzelner Sorten 
lagen bei über 15 Dezitonnen je 
Hektar Proteinertrag, der ohne 
Einsatz von Stickstoffdüngemitteln 
und mit vergleichsweise geringem 
Aufwand erwirtschaftet wurde. 
Mehrjährig hohe Rohproteingehal-
te liefern Navarro, Salamanca und 
die neueren Sorten Astronaute und 
Mythic.

Körnererbsen eigenen sich her-
vorragend für die innerbetriebliche 
Verwertung in der Schweine- oder 
Rinderfütterung. Der wertgebende 
Bestandteil ist neben der Energie 
das Rohprotein. Aktuelle Versuche 
und Praxisergebnisse belegen, dass 
in der Endmast Sojaschrot vollstän-
dig durch Erbsen ersetzt werden 
kann. Je Mastschwein ließen sich 
bei einem Versuch der LWK Nie-
dersachsen rund 7,3 Kilogramm 
Soja- und 4,5 Kilogramm Rapsex-
traktionsschrot einsparen. Insge-
samt wurde auch ein niedrigerer 
Futterverbrauch und damit gerin-

in den hofeigenen Mischungen 
einsetzbar sind. Ackerbohnen kön-
nen in der Rinderfütterung ohne 
Einschränkungen innerbetrieblich 
verwertet werden. Der Futterwert 
liegt deutlich über den derzeit 
vom Handel gebotenen Preisen. 
Damit ist der Anbau bisher für 
 reine Ackerbaubetriebe noch nicht 
sehr attraktiv, und sie müssen  
sich eigene Vermarktungswege er-
schließen.

Hierbei wird das vom Bundes-
ministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft im Rahmen der Ei-
weißpflanzenstrategie geförderte 
Projekt „Demonstrationsnetzwerk 
Erbse/Bohne“ den Anbauern und 
Verarbeitern in den nächsten Jah-
ren umfassende Hilfestellung an-
bieten (s. Beitrag Seite 15 f).

Die Anrechnungsmöglichkeit der 
Körnerleguminosen auf die über 
das Greening geforderten „ökolo-
gischen Vorrangflächen“ (ÖVF, 
Faktor 0,7) machen Erbsen und 
Bohnen zusätzlich interessant. Ak-
tuelle Berechnungen belegen, dass 
die ÖVF-Variante mit Körnerlegu-
minosen bei innerbetrieblicher 
Verwertung ökonomisch besser 
abschneidet als die Varianten Still-
legung oder Anbau von Zwischen-
früchten. Derzeit wird ein deutli-
cher Anstieg der Anbauflächen bei 
Ackerbohne und Körnererbsen 
beob achtet. In Hessen wurden in 
2015 auf rund 3900 Hektar Acker-
bohnen und auf 2400 Hektar Kör-
nererbsen angebaut, eine Flächen-
ausdehnung um fast 70 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr.

gere Futterkosten beim Einsatz von 
 Erbsen ermittelt. Der Verfütterung 
von Erbsen steht also nichts im 
Wege.

Da Standort- und Witterungs-
effekte des Einzeljahres regel mäßig 
die Sortenunterschiede über lagern, 
ist es ratsam die Ertrags sicherheit 
einer Sorte in den Vordergrund zu 
stellen. Die wichtigste Eigenschaft 
bei der Auswahl einer Erbsensorte 
ist die Standfestigkeit – der ent-
scheidende Faktor zur Risikomin-
derung bei der Ernte. Die mehr-
jährige Ertragssicherheit einer 
 Sorte beruht ganz wesentlich auf 
diesem Merkmal.

Hinsichtlich der Standortwahl 
stellt die Körnererbse weniger hohe 
Ansprüche als die Ackerbohne. 
Insbesondere toleriert sie Trocken-
heit deutlich besser, wie die Ver-
suchsergebnisse aus 2015 erneut 
bestätigen. Dennoch können län-
ger anhaltende Phasen mit hohen 
Temperaturen bei gleichzeitig re-
duziertem Wasserangebot zum 
Hülsenabwurf oder zur Reduktion 
von Kornanlagen führen. Daher 
muss über die rechtzeitige Saat, 
möglichst noch im März, eine gute 
Wurzelentwicklung und ein zügi-
ger Bestandsschluss erreicht wer-
den. Saatstärken von rund 75 Kör-
nern je Quadratmeter haben sich 
bewährt, das Saatgut sollte min-
destens vier bis fünf Zentimeter 
tief abgelegt werden. Eine gezielte 
und frühzeitige Unkrautbekämp-
fung ist unerlässlich. Durchwuchs 
von Spätverunkrautung kann zu 
erheblichen Ernteproblemen füh-

Tabelle: LSV Körnererbsen Hessen – Rohproteinertrag (dt/ha bei 86 % TM)

Mehrjährige Auswertung – relativ zum Versuchsdurchschnitt (VD)

Sorte Jahr

2013 2014 2015 Mittel

VD Rohprotein (dt/ha) 11,1 13,5 13,3 12,4

Rocket  93  88  92  91

Respect 100 102  95  99

Alvesta 101  94 103  99

Salamanca 102 111 102 105

Navarro 101 103 101 102

Volt – 101 104 102

Mythic –  98 103 101

Astronaute – 105 100 103

Mittel 100 100 100 100
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ren. Wichtig ist es, innerhalb der 
Fruchtfolge ausreichende Anbau-
pausen zwischen den Legumino-
sen einzuhalten. Erbsen sollten 
nicht häufiger als alle sechs bis 
 sieben Jahre angebaut werden.

Ackerbohnen
Bei der Auswahl von für den 
Ackerbohnenanbau geeigneter 
Standorte ist unbedingt auf eine 
gute Bodenstruktur sowie ein aus-
reichendes Wassernachlieferungs-
vermögen zu achten. Kühl gemä-
ßigte Anbaulagen reduzieren das 
Risiko von Hitzestress. Die Was-
serversorgung während und nach 
der Blüte muss gesichert sein, wenn 
hohe Erträge angestrebt werden. 

Im LSV am Standort Eichhof 
wurde im Mittel der Jahre 2012 bis 
2015 bei Ackerbohne ein Durch-
schnittsertrag von 53,4 Dezitonnen 
je Hektar gemessen. Erheblicher 
Trockenstress trat in 2010 und 2011 
auf, wodurch die Erträge deutlich 
in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Die hohen Sommertemperaturen 
während und nach der Blüte hatten 
die Pflanzen irreversibel geschädigt. 
Es traten erhebliche Welkeerschei-
nungen an den Pflanzen auf, die 
den Blattapparat teilweise zum 
Absterben brachten und zum Hül-
senabwurf führten, sodass die Er-

träge bei rund 33 Dezitonnen ste-
hen blieben.

Die Rohproteingehalte liegen 
mehrjährig bei 26 Prozent, die 
besten Sorten können über 27 
Pro zent Rohprotein erreichen. Tan-
ninfreie Sorten wie zum Beispiel 
Taifun eignen sich insbesondere als 
Eiweißträger für die innerbetrieb-
liche Verwertung in der Schweine-
fütterung. Sie bringen hohe Ei-
weißgehalte mit, liegen in den Ver-
suchen aber ertraglich rund zehn 
Prozent unter dem Sortenmittel.

Mit der innerbetrieblichen Ver-
wertung von Ackerbohnen werden 
sowohl in der Rinder- wie auch in 
der Schweinehaltung durchweg 
positive Erfahrungen gemacht. 
Auch die Kombination mit Erbsen 
in der Fütterung ist möglich. Aus 
Nordrhein-Westfalen wird über 
Ackerbohnenanteile von bis zu 15 
Prozent in der Endmast mit guten 
Erfolgen berichtet. Höhere Anteile 
sollten nur mit tanninfreien Sorten 
gefahren werden.

Ackerbohnen können, falls es die 
Witterung und die Bodenverhält-
nisse zulassen, bereits im Februar 
gesät werden. Das Saatgut muss 
bei Ackerbohnen mindestens sechs 
bis acht Zentimeter tief abgelegt 
werden, damit ausreichend Keim-
feuchte gewährleistet ist. Der 

Pflanzenschutz ist auf die frühzei-
tige Unkrautkontrolle (Vorauflauf) 
sowie die rechtzeitige Bekämp-
fung von eventuell auftretender 
Schwarzer Bohnenlaus auszurich-
ten. Ackerbohnen reagieren sehr 
positiv auf einen gut durchlüfteten 
Boden. Mechanische Unkrautbe-
kämpfung durch Einsatz von Strie-
gel oder Hacke ab etwa zehn 
 Zentimeter Wuchshöhe wirkt auf 
verkrusteten Böden Wunder. Acker-
bohnen werden oft auch von pilz-
lichen Schaderregern befallen. 
Inwie weit diese ertragswirksam 
werden hängt von Zeitpunkt und 
Intensität des Befalls ab. Innerhalb 
der Fruchtfolge sind Anbaupausen 
von mindestens fünf, besser sechs 
Jahren einzuhalten.

Fruchtfolgeleistungen
Die hervorragende Vorfruchtleis-
tung der Leguminosen hat sich he-
rumgesprochen. Diese summiert 
sich auf rund 200 Euro je Hektar 
und beruht auf mehreren Effekten. 
Einerseits profitieren die Nach-
früchte sowohl bezüglich der Er-
tragshöhe als auch im Hinblick auf 
die Ertragssicherheit von den Le-
guminosen. Andererseits können 
betriebliche Arbeitsspitzen entzerrt 
und die Maschinenauslastung ver-
bessert werden, weil die Körnerle-
guminosen hinsichtlich der Aus-
saat- und Erntetermine sowie der 
Bestandsführung andere zeitliche 
Ansprüche haben als die Winte-
rungen. Darüber hinaus werden 
die Risiken enger Fruchtfolgen  
mit hohen Getreideanteilen mehr 
und mehr spürbar. Hier sei nur auf 
das zunehmende Auftreten von 
Resistenzen zum Beispiel bei Un-
gräsern und pilzlichen Schaderre-
gern hingewiesen. Dies treibt den 
Beobachtungsaufwand und die 
Kosten der Bestandsführung in die 
Höhe.

Bei der ökonomischen Betrach-
tung der Gesamtfruchtfolgen 
schneiden daher vielgestaltige 
Fruchtfolgen mehrheitlich besser 
ab, insbesondere wenn die Arbeits-
erledigungskosten mit einbezogen 
werden. Nicht zuletzt sind die Le-
guminosen Pollen- und Nektar-
spender für Bienen und viele an-
dere Insektenarten und dienen der 
Erhöhung der Artenvielfalt in der 
Landschaft. Mit dem Anbau dieser 
Kulturen trägt die Landwirtschaft 
auch gesamtgesellschaftlichen An-
forderungen Rechnung. ■

Die Autorin

Gabriele Käufler
Fachreferentin Markt
fruchtbau
Landes betrieb Land
wirtschaft Hessen, 
Eichhof, Bad Hersfeld
gabriele.kaeufler 
@llh.hessen.de

In den Landessortenversuchen wird die Leistungsfähigkeit und Ertrags
sicherheit der Sorten geprüft.
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